
Liebe Leserinnen und Leser,

wir begrüßen Sie herzlich zur aktuellen Ausgabe 
unserer „Nachrichten aus Bethel“. Das Thema dieses 
Mal heißt – jetzt, wo die Zeit der guten Vorsätze 
naht – Anschalten und Abschalten. 

Mit „Highspeed“ ist die digitale Revolution in unsere 
Einrichtungen eingekehrt. Sukzessive werden aktuell 
alle unsere Standorte mit einem offenen, unentgeltli-
chen WLAN ausgestattet. Das gilt in der heutigen Zeit 
als Standard und ist für viele der von uns betreuten 
Menschen ein wichtiges Instrument – sei es um Kon-
takt nach draußen zu halten, um sich zu informieren 
oder auch um sich in der virtuellen Welt zu amüsieren. 

Wie es in unseren Einrichtungen ganz real zugeht, 
möchten wir Ihnen auf den folgenden Seiten zei-
gen. Wir laden Sie ein, einen Blick hinter die Kulis-
sen zu werfen. Erfahren Sie, wie sich tagtäglich 

1.800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zum Wohle 
der uns anvertrauten Menschen in unserem Kran-
kenhaus, den Reha-Kliniken, den Senioreneinrich-
tungen und ambulanten Diensten engagieren.  

Auch Advent und Weihnachtsfest sind eine Einla-
dung. Wir sind eingeladen, bei stimmungsvollen 
Lichtern und herrlichen Düften zur Ruhe zu kom-
men und uns auf das zu besinnen, was wirklich 
wichtig ist: Liebe und Hoffnung. Beides können wir, 
ob gläubig oder nicht, in unübersichtlich anmuten-
den Zeiten wie heute gut gebrauchen.  

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen eine besinn-
liche Adventszeit, ein friedvolles Weihnachtsfest 
und einen guten Start in das Jahr 2020 mit Glück, 
Gesundheit und Gottes Segen!  

Schalten Sie ab, machen Sie Pause, damit auch Ihr 
Schutzengel mal eine hat!

Ihre			            Ihr

Dr. Katja Lehmann-Giannotti	 Karl Behle
Vorstand 	 Vorstand

Ausgabe 2 / 2019, „Anschalten und Abschalten“ 

Nachrichten aus Bethel*

*�Die Nachrichten aus Bethel sind eine Publikation 
der Gesundheitswerk Bethel Berlin gGmbH. Die von 
Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel sind eine ei-
genständige Organisation mit Sitz in Bielefeld. Beide 
Unternehmen sind Partner im diakonischen Auftrag.

EDITORIAL

PS: Sollten Sie eine Ausgabe unserer 
Nachrichten aus Bethel verpasst haben, so 
finden Sie diese unter www.BethelNet.de.

Terminvorschau

15. Januar 2020
Auftakt der Patientenakademie 2020 
zum Thema „Hernien“ im Kranken-
haus Bethel Berlin

29. April 2020
„Green Day“ – 2. Nachhaltigkeitstag 
im Krankenhaus Bethel Berlin

15. Mai 2020
Jahresfest im Seniorenzentrum 
Bethel Lichterfelde



Als die Berliner Senatorin Dilek Kalayci 2017 
das Projekt auf den Weg brachte, war kosten-
freies WLAN in Krankenhäusern noch eine 
Seltenheit bzw. das Privileg für Privatpatien-
tinnen und -patienten. „Heute hingegen, wo 
mobiles Internet selbstverständlich ist, gehört 
das Angebot einfach dazu. Für viele der 

uns anvertrauten Menschen ist es eines der 
bewährtesten Kommunikationsmittel, um Kon-
takt zur Familie und zu Freunden zu halten, 
um sich zu informieren oder um einfach Spaß 
zu haben. Und sicher kommt gerade im Kran-
kenhaus auch die Ablenkung von Schmerzen 
und Sorgen dazu“, sagt Christian-Peter Wallier, 
Geschäftsführer der Scheve Kommunikations-
Service GmbH. Er freut sich, dass dank der 
finanziellen Unterstützung des Landes Ber-
lin ein deutlicher Schritt nach vorn gemacht 
werden konnte, um die Aufenthaltsqualität im 
Krankenhaus weiter zu verbessern. 

„Einen ersten Testballon haben wir schon vor 
drei Jahren gefahren, als es darum ging, in 
der Station 5.2 eine sogenannte Komfort-
station einzurichten.“ Da damals aber das 
Thema Störerhaftung* noch nicht geklärt war, 
wurde das Projekt auf Eis gelegt. „Erst mit 

Inkrafttreten einer neuen Gesetzesregelung, 
mit der im September 2017 die Störerhaftung 
für Anbieter eines öffentlichen Funknetzes 
endgültig abgeschafft wurde, nahmen wir uns 
der Thematik wieder an.“

In Nordrhein-Westfalen ist Internet in allen 
Pflegeeinrichtungen mittlerweile Pflicht. Dies 
hat der Landtag am 10. April 2019 entschie-
den. Das betrifft die Bethel-Betriebe in Bad 
Oeynhausen und Wiehl, wo „WLAN für alle“ 
aktuell umgesetzt wird. Andere Unterneh-
mensbeteiligungen des Gesundheitswerkes 
Bethel wie Trossingen, München, Friedrichs-
hain und Köpenick sollen bis spätestens Mitte 
nächsten Jahres online sein. 

Der Zugang zum Netz ist ohne Passwort 
möglich, der Nutzer oder die Nutzerin 
muss lediglich ein Häkchen hinter eine 

THEMA

Kostenlos surfen: Bethel startet freies WLAN für alle.
Das Seniorenzentrum Bethel Lichterfelde, in dem es seit Inbetriebnahme im Juli 2017 sowohl freies WLAN als auch die mobile Visite gibt, 
war der Vorreiter. Das Krankenhaus Bethel Berlin folgte und verfügt seit dem 15. Juli 2019 ebenfalls über ein kostenfreies Patienten-WLAN. 
Dieses wurde von der Senatsverwaltung für Gesundheit, Pflege und Gleichstellung mitfinanziert. 

Ein netter Zeitvertreib im Krankenhaus: im Bett liegen  
und im Internet surfen. 



THEMA
Einverständniserklärung setzen. Das Ange-
bot wird von Patientinnen und Patienten, 
Bewohnerinnen und Bewohnern sowie 
Besucherinnen und Besuchern gleicher
maßen gern genutzt. „Und dabei spielt das 
Alter keine Rolle“, so Wallier und verweist  
auf eine ältere Dame, die regelmäßig via  
iPad mit ihrer Tochter in Kanada skypt.

Die Investitionen beziffert Wallier auf etwa 
170.000 Euro. Allein im Krankenhaus Bethel 
Berlin mussten 105 WLAN Sender, soge-
nannte Access Points, angeschafft und an 
die Wand geschraubt werden. Von diesen 

wurden Kabel in den Keller verlegt, wo sich 
der Verteiler befindet. Hinzu kamen Aufwän-
de u. a. für die Installation des Servers und 
die Programmierung einer Willkommensseite. 
Auch Sicherheitsanpassungen im Netzwerk 
waren erforderlich. Um Lücken auszuschlie-
ßen, musste zusätzlich zum „internen“ Ärzte-
WLAN ein zweites, separates externes 
Patienten- und Gäste-WLAN aufgebaut wer-
den. Ein Surfen auf derselben Leitung wäre 
nicht zuletzt aus Datenschutzgründen tabu.  

Wer sich wundert, dass das strikte Handy-
verbot von früher nicht mehr gilt, dem sagt 
Wallier, dass die Nutzung heute nur noch im 
Bereich der Rettungsstelle und der Intensiv-
station verboten sei. Dort stehen sensible 
Geräte, deren Messergebnisse verfälscht 
werden können. In anderen Krankenhausbe-
reichen wie in Warte- und Patientenzimmern 
gingen keinerlei Gefahren mehr von den 
Geräten aus. 

Im Übrigen solle perspektivisch in allen Unter-
nehmensbeteiligungen, sei es im Kranken-
haus, in den Reha-Kliniken, Seniorenzentren 

oder bei den Pflegediensten – die mobile 
Visite inkl. vollelektronischer Patientenakte 
eingeführt werden. 

Die laufenden Kosten für die Aufrechterhal-
tung des WLAN-Betriebes betragen für alle 
Bethel-Betriebe bundesweit rund 900 Euro 
pro Monat. Der Aufwand hält sich also im 
Rahmen. Viel Spaß beim Surfen.     

(*Anmerkung der Redaktion zur Störerhaftung: Wer in 
der Vergangenheit seinen Internetanschluss für jeden 
geöffnet hatte, ging ein hohes Risiko ein. Es drohte 
immer die Gefahr, für die Kosten einer Abmahnung auf-
kommen zu müssen, wenn jemand über den Anschluss 
eine Urheberrechtsverletzung begangen hatte.)Musikstreaming ist Trend – in jedem Alter.

Christian-Peter Wallier,  
62, ist seit 2009 
Geschäftsführer der 
Scheve Kommunikations-
Service GmbH und damit 
zuständig für die gesamte 
Kommunikationsinfra-

struktur bei Bethel, also für Netzwerk, Inter-
net und Telefonie.



THEMA

Ende August war es soweit. 35 Bewohnerin-
nen und Bewohner haben ihre neuen Zimmer 
im Erweiterungsbau des Seniorenzentrums 
Bethel Bad Oeynhausen bezogen.  

Alle haben zuvor im Altbau gewohnt. Der 
Umzug und aktuell die Versorgung von zwei 
Gebäudetrakten, die durch eine Bau- 
stelle getrennt sind, gelten als logistische 
Meisterleistung. 

„Wichtig war uns, dass wir bei der Belegung 
des Neubaus den Wünschen der Bewohnerin-
nen und Bewohner entsprechen“, so Joachim 
Knollmann, Hauptgeschäftsführer am Stand-
ort. „Nicht alle wollten umziehen, manche 
auch im vertrauten Altbau bleiben, wo jedes 
Zimmer über einen eigenen Balkon verfügt 
und die zukünftig modern saniert werden. Wir 
haben dann geschaut, welche Bewohnergrup-
pe gut zusammenpasst, und den Umzugs-
willigen entsprechende Angebote gemacht, 
was gut funktioniert hat. So gibt es jetzt eine 
eigene Etage für Demenzkranke mit einer 
sogenannten Hinlauftendenz.“

Besonderen Koordinierungsbedarf haben 
aktuell die Pflege- und Küchenkräfte, die die 
Versorgung der Menschen in zwei Gebäude-
teilen, die durch eine Baustelle getrennt 
sind, sicherstellen müssen. „Aber auch das 
gelingt meist gut. Wir stimmen uns jetzt halt 
etwas häufiger ab als normalerweise“, so 
Knollmann. „Da gilt allen meinen Mitarbeiter-
innen und Mitarbeitern ein großer Dank, dass 
sie diese schwere Zeit mit so viel Geduld 
meistern“.    

Rund 13 Millionen Euro hat der Gesell-
schafter, die Gesundheitswerk Bethel Berlin 
gGmbH, am Standort investiert. Etwa fünf 
Millionen für den Neubau und acht Millionen 
für den Umbau und die Sanierung des 
Bestandsbaus von 1977. Damit wird den For-
derungen der Landesregierung entsprochen, 
die vorsieht, dass Pflegeeinrichtungen eine 

Neubau in Bad Oeynhausen vollständig bezogen –  
Abschluss der Baumaßnahmen für Ende 2020 geplant. 

Bequeme Sessel in freundlichen Farben sorgen  
für Wohlfühlatmosphäre. 



THEMA
Einzelzimmerquote von mindestens 80 Pro-
zent einhalten. Bei Bethel werden es nach 
Abschluss der Arbeiten sogar 92 Prozent sein. 

Der Neubau verfügt über eine Gesamtfläche 
von 12.885 Quadratmetern. Die insgesamt 
35 Einzelzimmer, darunter auf jeder Etage 
auch ein behindertengerechtes, sind auf fünf 
Etagen verteilt. Sie alle sind etwa 22 Quadrat
meter groß, das Badezimmer nicht eingerech-
net. Somit sind die Zimmer fast doppelt so 
groß wie gesetzlich vorgeschrieben. Groß
flächige Fenster erlauben den Blick ins Grüne, 
von den Zimmern auf der Nordseite aus kann 
man sogar bis ins Weserbergland schauen.    

Die Planungen für das Bauvorhaben star-
teten im Jahr 2009. Mit dem Bezug des 
Neubaus in diesem Jahr wurde der erste 
Bauabschnitt abgeschlossen. „Der zweite 
Abschnitt, die Sanierung des Mitteltraktes, 
wird im Juni 2020 fertig, und Ende 2020 wird 
mit den Arbeiten im Bestandsbau auch der 
dritte und letzte Bauabschnitt beendet sein“, 
so Knollmann. 

Die Sanierung des Bestandsbaus, wo auf vier 
Etagen bisher 117 Bewohnerinnen und Bewoh-
ner ihr Zuhause hatten, erfolgt in zwei weiteren 
Bauabschnitten (zuerst der Nordflügel, dann 
der Südflügel, jeweils von oben nach unten). 
Dabei werden auch die meisten der bisherigen 
Doppelzimmer in Einzelzimmer umgebaut, 
nur 14 Doppelzimmer bleiben. Auf jeder Etage 
werden eine moderne Küche und komfortable 
Aufenthaltsbereiche eingerichtet. Hinzu kommt 
jeweils ein riesiger Gemeinschaftsbalkon. Der 
nicht mehr benötigte 400 Quadratmeter große 
Saal wird für die Tagespflege umgebaut, die 
hier später bis zu 15 Tagesgäste betreuen 
kann.  

In allen Bereichen wird auch technisch aufge-
rüstet. Die Heizungsanlage wird modernisiert 
und in den Fluren werden Großbildmonitore 
aufgehängt. Auch freies WLAN für alle wird 
aktuell installiert. 

Mit Abschluss der Arbeiten wird es im  
Seniorenzentrum 100 Einzelzimmer mit einer 
Größe von 22 bis 31 Quadratmetern geben. 

Insgesamt – also Doppelzimmer einge-
rechnet – bietet das Haus dann insgesamt 
187 Betten bzw. Pflegeplätze.

Zum Angebot am Standort Bad Oeynhausen 
zählen ferner 56 sogenannte Hotel-Wohnun-
gen mit Rundumversorgung (wie im Hotel), 
der Apartmentbereich, und 66 Seniorenwoh-
nungen für Menschen, die noch eigenständig 
sind, dabei aber die Sicherheit wünschen, 
dass im Notfall immer jemand da ist. Ein 
ambulanter Pflegedienst, ein Menüservice 
und ein Kindergarten runden das Angebot ab. 

Hauptgeschäftsführer Joachim Knollmann vor einer  
3D-Visualisierung des Neubaus.



„Die Krankenhausleitung hatte festgestellt, 
dass das Orientierungssystem in der Geriatrie 
unzulänglich ist und es viele kleine Probleme 
gibt, die eine Lösung erfordern“, erklärt 
Sebastian Peters, Referent für Kommunika-
tion der Einrichtung.

„Mit Christoph Thetard und Julia Donath von 
der Agentur siebenkommadrei haben wir

kompetente Partner für die Umsetzung eines 
neuen Orientierungssystems gefunden.“ 

Die Optimierung basiert im Wesentlichen auf 
einer verbesserten Nutzung der Räume und 
einem intuitiveren Wegeleitsystem. Zunächst 
wurde die Beschilderung überarbeitet. Etliche 
Orientierungstafeln waren überladen, schwer 
lesbar, relevante Informationen kaum zu finden. 

THEMA

Mit „Gedankenankern“ einfacher und schneller  
durch das Krankenhaus Bethel Berlin
Seit September präsentiert sich die Geriatrische Abteilung des Krankenhauses Bethel Berlin im neuen Look: Die Orientierung 
fällt seither leichter, wovon alle Seiten – Patientinnen und Patienten, Gäste und auch das Krankenhauspersonal – profitieren.

Die neuen Türen der Patientenzimmer.Das neue Orientierungssystem im Bereich der Sportecke.

Die alten Türen der Patientenzimmer.



THEMA

„Also haben wir uns damit beschäftigt, welche 
Hinweise für die Patienten, ihre Angehörigen 
und unser Personal wirklich wichtig sind und 
welche nicht“, so Peters. 

Inhalte wurden reduziert und die wesentlichen 
Informationen hervorgehoben. Ferner 
kommen größere Pfeile und einheitliche 
Icons zum Einsatz, die für Wiedererkennbar-
keit, klare Strukturen und Stringenz sorgen. 
Es wurde weiße Leuchtfarbe verwendet, 
die auch im Dunkeln noch einige Stunden 
nachleuchtet. Und da die Schilder jetzt tiefer 
hängen, sind sie auch schneller und leichter 
erfassbar. 

Auch die Beleuchtung und die Farbgebung 
der Räume spielt für die Orientierung eine 
große Rolle. Boden- und Wandfarben können 
durch eine bewusste Angleichung und Seg-
mentierung die räumliche Wahrnehmung 
unterstützen, was besonders Menschen mit 
Sehschwächen zu Gute kommt.

Die auffälligste Veränderung resultiert aus 
dem Einsatz sogenannter „Gedankenanker“ 
an den Türen. Das sind Farben, Formen 
oder Bilder, die als Erinnerungsstütze beim 
Zurechtfinden oder für die Beschreibung von 
Orten und Wegen helfen. 

Die Türen der Patientenzimmer sind jetzt 
gestalterisch hervorgehoben und die Zim-
mernummern groß über die Türklinke geklebt. 
Bilderwände und farbige Tore gliedern den 
Flur, was das Zurechtfinden – auch ohne 
Schilder – sehr verbessert.

Auch in den Patientenzimmern gab es Verän-
derungen. Den Patientinnen und Patienten ist 
es wichtig, dass die meisten Dinge ganz klar 
gekennzeichnet sind, und sie schnell wissen, 

wie sie sie nutzen können. Das reicht von 
der einfachen Beschriftung der Fernbedie-
nung bis hin zur eindeutigen Zuordnung von 
Schränken, Betten und Badezimmerutensi-
lien in Mehrbettzimmern. Hier wurde in erster 
Linie mit Aufklebern gearbeitet. Das war auch 
den Pflegekräften ein großes Bedürfnis, da 
damit Übergaben vereinfacht werden. 

„Es wurden also viele konkrete Lösungen 
entwickelt, die insgesamt das neue Orientie-
rungssystem ergeben“, so Christoph Thetard. 

Positiver Nebeneffekt: Dank der Maßnahmen 
wurde das Krankenhaus Bethel Berlin in den 
Bundesverband (BV) Geriatrie aufgenommen. 
Dieser versteht sich nicht nur als politische 
Interessenvertretung der Leistungserbringer; 
als qualitätsorientierter Trägerverband stehen 
der BV Geriatrie und seine Mitglieder für 
höchste Versorgungsqualität. Nur Einrich-
tungen, die klar definierte Strukturqualitäts-
kriterien erfüllen, dürfen Mitglied werden. Ob 
sie die Kriterien erfüllen, wird im Rahmen von 
Visitationen vor Ort überprüft. 

Die neu gestaltete Tür zur Geriatrie.



Uwe Thürigen, 50, ist seit 1. Januar 2019 
neben Hauptgeschäftsführerin Monika Felkl 

Geschäftsführer und 
Pflegedienstleiter beim 
Seniorenzentrum Bethel 
Wiehl. Er startete dort 
im Jahr 2003 als Pflege-
fachkraft. Dank mehrerer 
Fort- und Weiterbildun-
gen konnte er sich in 
Folge für die Positionen 
als Wohnbereichsleiter, 

Qualitätsmanagementbeauftragter und stellv. 
Pflegedienstleiter empfehlen.

Er selber sagt von sich, dass er gar nicht 
so ein „Karrieremensch“ sei, er sei in die 
verschiedenen Positionen mehr oder weni-
ger „reingeschubst“ worden. Da gab es eine 
Vakanz und die Entscheider waren der Mei-
nung, dass er diese gut füllen könne – und 
ihn deshalb zur Übernahme neuer Aufgaben 
motivierten. Wie auch eine ältere Dame, die 

schon während der Ausbildung zu ihm sagte: 
„Du wirst bestimmt mal Heimleiter!“ 

Während sich Felkl um die Zahlen und um das 
Haus kümmert, ist Thürigen für alle Angele-
genheiten der Pflege zuständig. Er koordiniert 
den Pflegedienst, ist zuständig für Rekrutie-
rung und Personalentwicklung und kümmert 
sich um die erfolgreiche Implementierung 
gesetzlicher Regelungen.

Thürigen liebt seine Arbeit, sie macht ihm 
Spaß. Und besonders schätzt er an seiner 
aktuellen Aufgabe, dass er in der Leitungsrolle 
mehr Freiraum besitzt und auf die Geschicke 
der Pflege mehr Einfluss nehmen kann als 
früher. 

Zu den größten gegenwärtigen Herausfor-
derungen zählt er die Umsetzung der neuen 
Qualitätsprüfungsrichtlinie, kurz QPR, die 
am 1. November 2019 in Kraft getreten ist. 
Dahinter verbirgt sich eine Weiterentwicklung 

des bisherigen Prüfsystems, das auf einem 
Schulnotensystem basierte und das nun 
abgeschafft worden ist. Mit der Änderung 
treten Schwächen, deren Nichterfüllung früher 
nicht ins Gewicht fiel – z.B. bei der Dekubitus-
entwicklung – eher zutage, da nun anders 
bewertet wird als vorher. Auch die Inhalte der 
Pflegedokumentation haben sich geändert, 
gleichzeitig kommen immer mehr Punkte und 
damit Indikatoren hinzu. Da diese in die exter-
ne Bewertung durch den MDK einfließen, gilt 
eine saubere und gründliche Dokumentation 
als das A und O.

Seit November 2019 wird nach dem neuen 
Verfahren geprüft, was auch für Wiehl gilt. Um 
gut gewappnet zu sein, wird zum 1. Januar 
2020 eine neue Fachkraft in der Einrichtung 
starten, die genau diese Pflegedokumentation 
weiter nach vorn bringen soll. Dabei geht es 
vorrangig um das Aufnahmeprozedere, das 
mit einer pflegerisch fachlichen Einschätzung 
der Person, der sogenannten strukturierten 

PORTRÄT

Gut und gründlich dokumentieren ist das A und O!
Seit 1. November 2019 folgen die Qualitätsprüfungen neuen Richtlinien. 

Uwe Thürigen, Geschäfts-
führer und Pflegedienst-
leiter am Standort Wiehl. 



Informationssammlung (SIS), und einer Risiko-
erhebung verbunden ist. Auf beidem aufbau-
end werden für jeden Neuzugang individuelle 
Maßnahmenpläne erarbeitet. Dabei geht es 
auch um die richtige Einschätzung, was wirk-
lich wichtig und hilfreich ist. Im zweiten Schritt 
werden dann auch die „Profile“ und „Maßnah-
menpakete“ für alle Bestandsbewohnerinnen 
und -bewohner einer kritischen Überprüfung 
unterzogen.  

Thürigen will „seine“ 65 Pflege- und Betreu-
ungskräfte bestmöglich auf die Neuerungen 
vorbereitet wissen. Im Rahmen von Potenzial-
analysen werden gemeinsam individuelle 
Stärken und Schwächen ermittelt. Es wird 
geschaut, wo und wie sich eine Mitarbeiterin 
oder ein Mitarbeiter am besten einbringen 
kann, wo ggf. nachgebessert und gefördert 
werden sollte. Dafür gibt es eine Vielzahl von 
Mitarbeiterschulungen – die Palette reicht von 
individuellen Einzelschulungen bis hin zu inter-
nen und externen Fortbildungsveranstaltungen.

In seiner Managementfunktion ist Thürigen 
nicht mehr pflegerisch tätig. Nichtsdestotrotz 
hat er immer noch engen und unmittelbaren 

Kontakt zu Bewohnerinnen und Bewohnern. 
Er ist gläubiger Christ und hält eine der drei 
Andachten, die wöchentlich in der Einrichtung 
angeboten werden. „Und danach werde ich 
natürlich auch angesprochen, wenn irgendwo 
der Schuh drückt!“, so Thürigen. Er schätzt 
und braucht den unmittelbaren Kontakt zu 
seinen „Schützlingen“.   

Und was macht er gern in seiner Freizeit? 
Als Vater von acht Kindern im Alter von zehn 
bis 23 Jahren seien die Kinder seine Frei-
zeit. „Früher, als ich selber noch aktiv Fußball 
spielte, brachte ich meine eigene Mannschaft 
mit aufs Feld. Heute bin ich eher der Fahr-
dienst“, sagt er mit einem Schmunzeln.

PORTRÄT

Seniorenzentrum 
Bethel Wiehl 

Das Haus am Rande  
des Bergischen Lands 
wurde 1964 gegründet 
und ging 1979 in die  
Trägerschaft der 
gemeinnützigen GmbH 
über. Es ist Heimat für 
117 Bewohnerinnen 
und Bewohner, die sich 
auf drei Wohnbereiche 
verteilen. Im Haus Bethel 
leben 73 Personen, 
19 davon auf einem 
gerontopsychiatrischen 
Fachbereich, im Haus 
Tabea 44 Personen.  
Darüber hinaus gibt es  
44 Apartments mit Balkon.



1959 wurde das Seniorenzentrum in der Friedrichs-
hainer Andreasstraße als erster Nachkriegsbau 
für Pflegeeinrichtungen im damaligen Ost-Berlin 
eröffnet. Als Vorzeigeobjekt zog es über viele Jahre 
hinweg Fachleute aus aller Welt für Besichtigungs-
touren an. Seit 25 Jahren ist das heutige Gesund-
heitswerk Bethel Berlin Gesellschafter der Einrich-
tung. Sie bietet 100 stationäre Pflegeplätze und gilt 
als wichtiger Arbeitgeber in Berlin-Friedrichshain. 

Der besondere Qualitätsanspruch wird durch die 
erfolgreiche externe Zertifizierung untermauert und 
regelmäßig durch hervorragende Ergebnisse bei 
den Überprüfungen durch den Medizinischen Dienst 
der Krankenkassen und der Heimaufsicht bestätigt.

Beim Festakt am 8. August 2019 sprachen neben 
Dr. Katja Lehmann-Giannotti, Vorstandsvorsitzende 

des Gesundheitswerkes Bethel Berlin, auch Susanne 
Kitschun, Mitglied des Abgeordnetenhauses von 
Berlin, und Knut Mildner-Spindler, stellv. Bezirksbür-
germeister von Friedrichshain-Kreuzberg. Außer-
dem waren Schwestern der Diakoniegemeinschaft 
Bethel, die vor 132 Jahren in Friedrichshain gegrün-
det wurde, zu Gast. Sie alle feierten gemeinsam mit 
Mitarbeiterschaft, Bewohnerinnen und Bewohnern 
des Hauses sowie deren Angehörigen.

60 Jahre im Dienst pflegebedürftiger Menschen und 
25 Jahre in Trägerschaft der gemeinnützigen GmbH.

Seniorenzentrum 
Bethel Friedrichshain 
feiert Doppeljubiläum

Hauptgeschäftsführer Peter Reusch im Kreis der Bethel-Diakonissen.

VERMISCHTES

In Berlin wird gemeinsam  
Sport gemacht. 

Am 29. August 2019 fand im 
Garten des Seniorenzentrum 
Bethel Friedrichshain ein 
integratives Seniorensportfest 
statt. Über 600 Teilnehmende 
betätigten sich in einem 
Parcours bestehend aus zehn 
verschiedenen Disziplinen.   
„Dabei ging es nicht um 
sportliche Höchstleistungen, 
sondern um den gemeinsamen 
Spaß und das freundschaftliche 
Miteinander von Jung und 
Alt“, so Hauptgeschäftsführer 
Peter Reusch. 
Als Kooperationspartner waren  
die Seniorenvertretung Friedrichs- 
hain-Kreuzberg, das Bezirksamt 
Friedrichshain-Kreuzberg und der 
SG Friedrichshain Grün-Weiß 90  
e.V. am Start. 



Um die Lebensqualität von Heim- und langzeitbeat-
meten Menschen zu verbessern, hat das Kranken-
haus Bethel Berlin einen neuen Heimbeatmungs-
bereich eingerichtet. Hier werden diese von einem 
Spezialistenteam aus pneumologischen Fachärzten, 

Fachkrankenschwestern, Logopäden, Atmungs- und 
Physiotherapeuten sowie auch Sozialarbeitern und 
Seelsorgern ganzheitlich versorgt.

Der neue Bereich dient zum einen der Einstellung 
von Patienten aus dem intensivmedizinischen 
Weaningbereich auf die Heimbeatmung. Aber auch 
Patienten von Zuhause, aus Pflegeheimen oder der 
Kurzzeitpflege werden zur Kontrolle der Beatmungs-
therapie überwiesen. In einem Rundumbeatmungs-
check kann die Beatmung individuell angepasst 
werden. Ziel ist es, Patienten und Angehörige für 
den selbstständigen Umgang mit der Behandlung zu 
schulen.

Die Krankenhausleitung der Klinik erkannte die 
Investition angesichts der steigenden Zahl von 
ambulant beatmeten Personen als unbedingt not-
wendig. Trotz des Bedarfs bietet das Krankenhaus 
Bethel Berlin als nur eine von fünf Berliner Kliniken 
einen Heimbeatmungsbereich an.

Neue Hoffnung für Beatmungspatienten

Ärzte und Schwester weisen in die Heimbeatmungstechnik ein.

Krankenhaus Bethel Berlin richtet Heimbeatmungsbereich ein.

 Pflegedienst Bethel Bad Oeyn-
hausen gründet Personal-Pool 

Das Thema ist nicht neu: „Fach-
kräftemangel in der Pflege“. Das 
betrifft die stationären genauso 
wie die ambulanten Dienste und 
erfordert neue, innovative Ideen 
zur Personalgewinnung.   
Der Pflegedienst Bethel Bad 
Oeynhausen hat nun einen Pool 
aus flexiblen Arbeitskräften mit 
verschiedenen Qualifikationen 
zusammengestellt. Damit werden 
Menschen angesprochen, die 
keine feste und zeitliche Ver-
pflichtung eingehen können oder 
wollen.  
Interessierte werden bisher aus-
schließlich im mobilen Pflege-
dienst eingesetzt.   
Das Konzept bietet neue Möglich
keiten und Perspektiven für 
Wiedereinsteigerinnen und 
-einsteiger sowie auch generell für 
Menschen, die nur im begrenzten 
Maße einer beruflichen Tätig-
keit nachgehen möchten. 

VERMISCHTES



Die Idee hinter der Aktion: Die Mahlzeiten sind ein 
wichtiger Bestandteil des Tages und oftmals auch 
kleiner Höhepunkt im Tagesablauf älterer Men-
schen. Viele der Bewohnerinnen und Bewohner 
haben besondere Erinnerungen an Gerichte und 
Rezepte. Solche, die sie immer gern gegessen 
haben oder die, die sie selbst gern zubereiteten. 

Damit diese Erinnerungen an Genuss und an 
gemeinsame Momente nicht verloren gehen, wurde 
geplaudert, gefragt und recherchiert. Nicht nur bei 
den Seniorinnen und Senioren. Auch die Angehöri-
gen wurden befragt, „was denn die Mama am bes-
ten gekocht hat“.

Über das gesamte Jahr wurde dann gesammelt, 
geschrieben und auch gekocht. Entstanden ist der 
Kalender 2020 mit dem Titel „Gaumenfreuden“. Er 
zeigt ganz unterschiedliche Bilder der Mitwirkenden 

beim Kochen und Genießen und zu jedem Gericht 
findet man die Rezepte mit genauer Zubereitung.

Dieses Kalenderprojekt ist bereits das dritte mit 
besonderem Motto. In den vergangenen Jahren 
trugen die Kalender die Titel „Größen der Musik & 
Filmgeschichte“ und „Lieblingsstücke“. Und es geht 
immer um eines: Der Mensch steht im Mittelpunkt!

VERMISCHTES

Ein genussvolles Jahr
In diesem Jahr drehte sich im Seniorenzentrum 
Bethel Bad Oeynhausen alles um das leibliche 
Wohl. Unter dem Motto „Gaumenfreuden“ fanden 
zahlreiche große, aber auch kleine Veranstaltun-
gen und Feste in der Einrichtung statt. 

Georg Götz kocht russischen Borschtsch.

Farbe erleben im Senioren-
zentrum Bethel Trossingen 

Das Ferienprogramm der Stadt 
Trossingen stand dieses Jahr 
unter dem Motto „Erlebniswelt 
Farbe“.  

Auch das Seniorenzentrum 
Bethel Trossingen hat sich 
beteiligt: Am 21. August kamen 
Alt und Jung in der Einrichtung 
zusammen, um gemeinsam zu 
malen und zu basteln.  

Christiane Jennert, Künstlerin  
und Mitglied im Kunstverein 
Trossingen e.V. und schon viele 
Jahre bei Bethel ehrenamtlich 
tätig, kreierte mit den Kindern 
bunte, strahlend leuchtende 
Blumen aus Papier, Pappe und 
weiteren Materialien.
 

Kinder und Senioren basteln im Senioren-
zentrum Bethel Trossingen.



Auszeichnung für Energieeffizienz 

Das Notfallkrankenhaus 
Bethel Berlin engagiert 
sich schon seit Jahren für 
Klimaschutz und Nachhal-
tigkeit. 2013 erhielt es vom Bund für Umwelt 
und Naturschutz e.V. (BUND) das Gütesiegel 
„Energiesparendes Krankenhaus“ – jüngst 
wurde es für weitere fünf Jahre verlängert. 

Bereits im Jahr 2009 startete das Kranken-
haus mit einer grundlegenden energetischen 
Sanierung. Auch wurde ein eigenes Block-
heizkraftwerk installiert. Der Wasserver-
brauch wurde reduziert und auch in den 
Bereichen Berufskleidung, Krankenhauswä-
sche und medizinische Einwegprodukte wird 
auf Umweltverträglichkeit geachtet. Heute gilt 
es, den Energieverbrauch ständig zu kontrol-
lieren und weiter zu optimieren.

Um die Themen Klimaschutz und Nachhal-
tigkeit auch für Mitarbeiterschaft und Gäste 
transparent zu machen, veranstaltete das 
Krankhaus Bethel Berlin am 25. Februar den 
„Green Day“, einen Infotag rund ums Ener-
giesparen im privaten und beruflichen Alltag.

E-Mobilität wird ausgebaut 

Neben der ökologischen Energiegewinnung mit 
Blockheizkraftwerken und Fotovoltaik-Anlagen 
und Energiesparmaßnahmen u. a. bei der 
Beleuchtung besitzt das Thema Mobilität große 
Relevanz. 

In Bad Oeynhausen fahren inzwischen sechs 
Fahrzeuge für den Pflegedienst Bethel mit 
Strom, der aus Photovoltaikanlagen gewonnen 
ist. Mobilität und Beweglichkeit sind grundle-
gend wichtig in der Pflege der Patientinnen 
und Patienten – „jedoch nicht zu Lasten der 

Umwelt!“, betont Joachim Knollmann. Gerade 
für kürzere Distanzen ist E-Mobilität bestens 
geeignet. Und die nahezu lautlose Fortbewe-
gung ist ein angenehmer Nebeneffekt. 

Um das eigene Denken und Handeln zu kom-
munizieren und um auch andere von den Vor-
teilen der E-Mobilität zu überzeugen, platzierte 
das Seniorenzentrum Bethel Bad Oeynhausen 
im August eine kostenlose E-Tanksäule. „Je 
leichter wir es den Menschen machen, diese 
Fahrzeuge schnell und kostenlos zu betanken, 
desto eher lassen sie sich begeistern und 
mitreißen“, erklärt Joachim Knollmann, Haupt-
geschäftsführer der Einrichtung.

MELDUNGEN

Klimaschutz geht alle an.

Joachim Knollmann präsentiert seine E-Tanksäule. 

Die Einrichtungen des Gesundheitswerkes Bethel Berlin setzen sich für die Umwelt ein – mit 
Energiesparmaßnahmen und ökologischer Energiegewinnung. Über Veranstaltungen und Aktio-
nen bringen sie auch den Menschen, die bei Bethel arbeiten und leben, das Thema nahe.



Auch einfache Stürze sind mit zunehmendem 
Lebensalter eine große Gefahr. Häufig werden 
Betroffene dadurch aus ihrer gewohnten Selbst-
ständigkeit gerissen. Unter Umständen kann 
dies sogar zur Pflegebedürftigkeit führen. Die 
Seniorenzentren Bethel bieten daher regelmäßig 
Kurse zur Sturzprävention an.

Zum Beispiel in Bad Oeynhausen, wo die Physio-
praxis Beimel Kurse unter dem Motto „Sturzprä-
vention mit Bewegung und Spaß“ durchführt.

Das vorbeugende Bewegungsprogramm besteht 
aus Übungen, die das Gleichgewicht stabilisieren 
und das Reaktions- und Erinnerungsvermögen 
nachhaltig steigern können. Auch die Orientie-
rungsfähigkeit und damit das Selbstvertrauen der 
Teilnehmenden werden gestärkt.

Außerhalb der Präventionskurse können  
ältere Menschen und ihre Angehörigen auch 
selbst einfache Maßnahmen vornehmen. 
Zum Beispiel indem sie mögliche Stolperfal-
len beseitigen und den eigenen Wohnraum 
besser ausleuchten. Eine gute Ernährung und 

regelmäßige körperliche Aktivität sind ebenso 
wichtig. Angehörige können dabei unterstützen, 
indem sie motivieren oder auch beim altersge-
rechten Umbau der Wohnung oder der Beantra-
gung von Hilfsmitteln aktiv werden.

Kathrin Dietrich (Kursleiterin) mit der Ergotherapeutin Katharina Dück und einigen Teilnehmenden beim „Ballspiel“.

VERMISCHTES

Sturzprävention  
mit Bewegung  
und Spaß
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Ihre Meinung ist 
uns wichtig
Haben Sie Anregungen, Vor-
schläge oder Kritik zu unseren 
Nachrichten aus Bethel bzw. 
Themen, über die Sie mehr 
erfahren wollen? Damit wir Ihren 
Ideen und Anforderungen in Zu-
kunft möglichst in vollem Umfang 
gerecht werden können, schrei-
ben Sie Ihr Anliegen einfach 
an: Redaktion@BethelNet.de.

Wir freuen uns auf 
Ihre Resonanz!

  Unsere Ressourcen setzen wir verantwortlich und wirtschaftlich ein.  
Wirtschaftlichkeit sehen wir als Mittel, Freiräume für diakonische Arbeit zu 
schaffen und zu erhalten. Umweltbewusstes Denken und Handeln gehören 
zu unseren Verpflichtungen gegenüber der Allgemeinheit. 
Quelle: Unternehmensleitbild des Gesundheitswerkes Bethel Berlin

Pausenhütte in München
Seit Anfang November gibt es im Park des Senioren-
zentrums Bethel München ein etwa 20 Quadratmeter 
großes Häuschen. Es ist als Achteck gestaltet, frisch 
und freundlich mit einer hellen Holzvertäfelung und 
modernen Möbeln – zwei Stehbrücken, vier Bar-
hockern und zwei knallroten Sofas – ausgestattet. Die 
Idee dahinter erklärt Helene Sleiers, Hauptgeschäfts-
führerin am Standort: „Wir möchten, dass unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in ihren Pausen auch 
wirklich Pause machen können“. Da das nicht gelingt, 
wenn Personal und betreute Menschen gemeinsam 
im Speisesaal essen, wurde die Hütte gebaut. „Und 
da nicht alle zeitgleich, sondern in Schichten Pause 
machen, funktioniert das super!“ Der außergewöhn-
liche Bau wird bestens angenommen – sei es zum 
gemeinsamen Essen, zum Austausch oder auch ein-
fach nur, um mal kurz die Füße hochzulegen. 
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